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Mit Sicherheit überzeugen.

»Was willst du denn? Mir ist hier noch nie was passiert!« 
oder »Du hast mir doch gar nichts zu sagen!« sind 
markige Sätze, die man als Sicherheitsbeauft ragter zu 
hören bekommt. Setzen Sie auf den entscheidenden 
Faktor, um Ihre Aufgaben auch in kritischen Situatio-
nen ohne fachliche Kompromisse oder persönliche 
Reibereien zu erfüllen: Kommunikation.

Unfallfrei Gespräche führen
Wie Sicherheit zur Sprache kommt und Sie Ihr 
wichtigstes Werkzeug – das persönliche Gespräch – 
situationsgerecht einsetzen, zeigt dieser anschauliche 
Ratgeber. Renate Mayer stellt Ihnen vor,

 O wie Sie Strategien entwickeln – für Gespräche mit 
Führungskräft en oder beratungsresistenten Kollegen,

 O wie man Fingerspitzengefühl beweist, 
etwa im Umgang mit persönlichen Themen oder 
psychischer Belastung,

 O wie Sie erfolglose Gespräche beenden, 
ohne selbst Ihr Gesicht zu verlieren,

 O welche psychologischen Grundbedürfnisse von 
Gesprächspartnern man berücksichtigen sollte,

 O wann Kreativität gefragt ist und Sie z.B. mit Humor 
überraschen können.

Kommunizieren Sie auf Augenhöhe und als koopera-
tiver Partner mit Führungskräft en und Kollegen. Die 
vorgestellten Situationen und Fallbeispiele basieren 
dabei auf Erfahrungen aus Trainings und Workshops 
mit über 2000 Sicherheitsbeauft ragten.

Kommunikation für 
Sicherheitsbeauft ragte
Von Dr. Renate Mayer
2015, 128 Seiten, € (D) 19,90
ISBN 978-3-503-15881-2
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Editorial

Christina Kickum
Chefredakteurin der BPUVZ

Liebe Leserinnen, liebe Leser,
wir freuen uns, Ihnen auch in diesem 
Jahr die gemeinsame Sonderausgabe von 
BPUVZ und sis zum Themenfeld „Aus- 
und Weiterbildung“ vorlegen zu dürfen. 
Wie schon 2014 stellen wir Ihnen in dieser 
Ausgabe zeitgemäße Konzepte zu Wissen-
stransfer und Wissensmanagement zur 
Verbesserung von Sicherheit und Gesund-
heitsschutz im Betrieb vor. 

Behandelt werden die Voraussetzungen zur 
Befähigung für ein zeitgemäßes Lernen. 
Neue lernpädagogische Konzepte werden 
vorgestellt: Welche neuen Lernformen und 
-orte werden angeboten? Welche Schlüssel-
qualifikationen sollen in der Aus- und Wei-
terbildung für Sicherheit und Gesundheits-
schutz vermittelt werden und auf welche 
Weise soll Wissen vermittelt werden? Wel-
che technischen und methodischen Ansät-
ze sind möglich und nötig, um allen Ziel-
gruppen, auch unter dem Gesichtspunkt 
des demografischen Wandels, didaktisch 
gerecht zu werden? 

Weiter werden die Fragen nach Ausbil-
dungsmöglichkeiten beantwortet. Welche 
Ausbildungswege führen wohin, wo kann 
Wissen erworben werden? Welche phy-
sischen und virtuellen Räume stehen dafür 
zur Verfügung? Internetforen bieten z.B. die 
Möglichkeiten der Verstetigung eines di-
rekten, unmittelbaren Austauschprozesses 
für das Wissensmanagement: die Online-
Community als „virtueller Lernort“.

Für die betriebliche Prävention gibt es 
Antworten auf die Fragen, welcher neue 
Lern- und Wissensbedarf sich durch aktu-
elle Veränderungen im Vorschriften- und 

Regelwerk ergibt. Dabei wird auf die Anforderungen aus 
der DGUV Vorschrift 1 über die Grundsätze der Präventi-
on, der Neufassung der Betriebssicherheitsverordnung zur 
Verwendung von Arbeitsmitteln und der DGUV Vorschrift 2 
über Betriebsärzte und Fachkräfte für Arbeitssicherheit ein-
gegangen. Außerdem wird dargelegt, wie das Betriebliche 
Gesundheitsmanagement sowohl aus Sicht der Prävention, 
als auch aus betriebswirtschaftlicher Sicht solide validiert 
werden kann. Schließlich erfahren Sie, welche Lernange-
bote es gibt, mit denen die Prävention gegenüber psychi-
schen Belastungen gestärkt werden kann. 

Darüber hinaus werden in diesem Sonderheft neue Formen 
der Menschen-Maschine-Kommunikation in den Blick ge-
nommen. Die Zusammenarbeit von Mensch und Robo-
ter sowie von älteren und jüngeren Mitarbeitern in einem 
Team werden Arbeitskonstellationen sein, die uns durch 
demografischen Wandel und Industrie 4.0. demnächst häu-
figer begegnen werden. Worauf dabei zu achten ist, erfah-
ren Sie hier. 

Abschließend noch eine Ankündigung in eigener Sache: 
Die nächste Sonderausgabe befasst sich erstmalig mit „In-
novation und Forschung“, also mit der Wissensgenerierung, 
und wird zur A+A 2015 in Düsseldorf im Oktober erschei-
nen. Gerne können Sie sich mit einem Beitrag beteiligen, 
schreiben Sie uns! 

Wir wünschen Ihnen eine interessante Lektüre!

Christina Kickum 
(Redaktion BPUVZ )

Prof. Dr. Ralf Pieper 
(Schriftleitung sicher ist sicher)

Prof. Dr. Ralf Pieper
Schriftleitung sicher ist sicher
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Wissen & Qualifizierung

Arbeitsmarkt
Im Jahr 2007 gab es in Deutschland 100.352 
Fachkräfte für Arbeitssicherheit [1], kurz 
„Sicherheitsfachkräfte“. Größte Arbeitgeber 
waren die Metallindustrie (37.740), Handel 
und Verwaltung (17.490) und die Bauindu-
strie (9.464). Die Statistik bildet die tatsäch-
liche Situation allerdings nur scheinbar 
scharf ab, weil mindestens vier unterschied-
liche Beschäftigungsformen für Sicher-
heitsfachkräfte typisch sind und damit eine 
präzise Branchenzuordnung oft scheitert.  
Es gibt

▶▶ innerbetriebliche Vollzeit-Sicherheits-
fachkräfte mit und ohne Leitungsfunk-
tion,

▶▶ innerbetriebliche Teilzeit-Sicherheits-
fachkräfte mit und ohne zusätzliche 
Leitungsfunktion,

▶▶ bei überbetrieblichen Diensten ange-
stellte Sicherheitsfachkräfte und

▶▶ freiberuflich-selbstständige Sicherheits-
fachkräfte.

Volker Didier und Martin Schmauder

Weiterbildung im Arbeitsschutz: 
Lohnt sich ein Studium?
Erhöht ein Hochschulabschluss die Chancen einer Fachkraft für Arbeitssicherheit 
auf eine gut dotierte Festanstellung in der Industrie? Oder ist Hochqualifizierung 
vielmehr ein Hindernis bei der Stellensuche in kostenbewussten Unternehmen? 
Und welche Möglichkeiten bestehen überhaupt, nachträglich noch einen Hoch-
schulabschluss zu machen?

Eine Langzeitstudie zur Tätigkeit von Sicher-
heitsfachkräften [2] fand in einer deutsch-
landweiten Stichprobe lediglich einen Anteil 
von 5,4 % wirklich freiberuflicher Sicher-
heitsfachkräfte. Dagegen standen 94,6 % 
der Befragten in einem Beschäftigungsver-
hältnis. Es darf also unterstellt werden, dass 
eine Festanstellung primäre Berufsoption 
ist. Somit spielen formal feststellbare Qua-
lifikationsmerkmale (Bildungsabschlüsse, 
Berufserfahrung, Zusatzqualifikationen) in 
einem Auswahlverfahren und bei der Lohn-
findung eine große Rolle.

Fachkräftebedarf und offene Stellen
Geht man von einer 30-jährigen Verweil-
dauer im Beruf aus, ergibt sich durch alte-
rungsbedingte Fluktuation ein Ersatzbedarf 
von jährlich 3.345 Nachwuchskräften. Tat-
sächlich zur öffentlichen Ausschreibung 
gelangen erheblich weniger Stellen. Eine 
konkrete Suche auf der beliebten und für 
Arbeitgeber kostenpflichtigen Jobbörse 

„Monster.de“ lieferte 26 aktuelle Stellenof-
ferten für Sicherheitsfachkräfte [3]. 

Qualifikation und zusätzliche Anfor-
derungen
Bei 14 Stellenangeboten wird ein Hoch-
schulabschluss verlangt, wobei im Text 
nicht zwischen Universität und Fachhoch-
schule oder zwischen Bachelor und Master 
unterschieden wird. Hingegen suchen 12 
Unternehmen explizit nach einer Sicher-
heitsfachkraft mit Techniker- oder Meister-
qualifikation. Hochschulabsolventen sind 
bei den Bewerbungsmöglichkeiten leicht 
im Vorteil, zumal sie sich natürlich auch auf 
alle Techniker- und Meisterstellen bewer-
ben könnten. „Zu hoch“ qualifizierte Be-
werber werden in keiner der Offerten aus-
geschlossen, was in der Praxis vermutlich 
trotzdem vorkommt.

Zusatzkenntnisse über das allgemeine Be-
rufsbild hinaus oder Spezialerfahrungen 
werden selten ausdrücklich verlangt, mit ei-
ner deutlichen Ausnahme: anwendungsbe-
reites Englisch, nämlich in 18 von 26 Fällen. 
Ohne ausreichende Englischkenntnisse 
schrumpft die Zahl der Bewerbungsmög-
lichkeiten auf ein knappes Drittel, und das 
unabhängig von der Qualifikation. 

Vergütungshöhe und Führungsver-
antwortung
Statistiken über das Erwerbseinkommen 
von Sicherheitsfachkräften gibt es nicht. 
In der betrieblichen Hierarchie befinden 
sie sich oft auf einer Stabstelle ohne eigene 
Führungsaufgaben. Allerdings sind durch-
aus auch höhere Positionen im Arbeits- und 
Umweltschutz mit Sicherheitsfachkräften Fo
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zu besetzen, die wiederum eigene Mitarbeiter führen. In 
den analysierten Stellenangeboten sind Führungsaufgaben 
in allen vier Fällen den Hochschulabsolventen vorbehalten.

Bei einer Durchsicht der Stellenangebote fällt auf, dass sich 
die Arbeitgeber bei den Gehaltsangaben bedeckt halten. 
Zwei konkrete Benennungen einer Summe oder einer Ta-
rifstelle sind daher zwar aufschlussreich, aber statistische 
Artefakte. In zwei weiteren Fällen wird der Spielraum er-
klärtermaßen von der Qualifikation bestimmt. Ein mög-
lichst hoher Hochschulabschluss liefert also die bessere 
Verhandlungsposition. 

Welche Weiterbildung ist richtig?
Dieser kurze Blick auf den Stellenmarkt mag eine Moment-
aufnahme sein, deutet aber auf zwei wichtige Trends:

▶▶ Ein Studium lohnt sich. Hochschulabsolventen haben 
wesentlich mehr Bewerbungsmöglichkeiten, bessere 
Verhandlungspositionen beim Gehalt und bessere 
Chancen auf Führungspositionen.

▶▶ Ohne die Quasi-Weltsprache Englisch kommen Sicher-
heitsfachkräfte kaum noch aus.

Sicherheitsfachkräfte ohne Hochschulabschluss sind ohne 
ausreichende Englischkenntnisse doppelt benachteiligt: 
Von 26 offenen Stellen kommen nur noch vier für eine Be-
werbung in Frage.

Während es zum Englischlernen stets greifbare Möglich-
keiten gibt (Abendkurse, Privatunterricht, Sprachreisen, 
Volkshochschulen), ist der nachträgliche Erwerb eines 
Hochschulabschlusses an einige Vorüberlegungen ge-
knüpft:

1.	 Lässt die berufliche und familiäre Situation ein Weiter-
bildungsstudium überhaupt zu? Ein berufsbegleitendes 
Studium dauert meist zwei Jahre und nimmt mindestens 
fünf Tage pro Monat für Lehrveranstaltungen und Prü-
fungen in Anspruch. Hinzu kommt noch viel Zeit zum 
Selbststudium.

2.	 Welches ist die geeignete Studienform? Eine Alternative 
zum berufsbegleitenden Studium ist ein reines Fernstu-
dium. Bei letzterem besteht nur zu den Prüfungen Anwe-
senheitspflicht am Hochschulort. Dafür ist die Auswahl 
der Fächer eingeschränkt.

3.	 Welches ist das passende Studienfach? Universitäten und 
andere Hochschulen bieten in Deutschland ein breites 
Spektrum von Bachelor- und Masterstudiengängen in 
den Fächern Arbeits-, Umwelt und Gesundheitsschutz. 
Spezielle Studienmöglichkeiten wurden an dieser Stelle 
bereits früher vorgestellt [4]. Das Portal „studieren.de“ li-
stet zu allen drei Suchbegriffen zahlreiche Angebote.

4.	 Was kostet ein Weiterbildungsstudium? Kostenfreie 
Angebote sind rar. An privaten oder öffentlich getra-
genen Hochschulen werden Studiengebühren zwischen 
12.000,– und 17.000,– Euro fällig. Das ist im internatio-
nalen Vergleich recht günstig. Angesichts der besseren 
Arbeitsmarkt- und Einkommenschancen ist ein Weiter-
bildungsstudium eine rentable und sichere Investition.

Studieren auch ohne Abitur?
Die Transparenz des Bildungsaufstiegs hat 
die Bundesregierung zum bildungspoli-
tischen Ziel erhoben. Im Januar 2012 haben 
die Wissenschaftsminister von Bund und 
Ländern in einer gemeinsamen Erklärung 
festgestellt, dass die Abschlüssen Techni-
ker und Meister als Studienvoraussetzung 
anerkannt werden dürfen. Deshalb gibt es 
in allen Bundesländern inzwischen Hoch-
schulen, die neben dem Abitur auch ande-
re Zugangsvoraussetzungen anerkennen. 
Letztlich entscheidet aber immer die einzel-
ne Hochschule, wer unter welchen Voraus-
setzungen studieren darf. Eine gesetzliche 
Regelung ist wegen der Hochschulautono-
mie nicht zu erwarten. Immerhin hat sich 
auf dem Gebiet einiges getan: das Portal 
„Hochschulkompass.de“ kennt rund 6.400 
Studiengänge, die ohne Abitur, aber oft erst 
nach einer Aufnahmeprüfung, zugänglich 
sind. Passende Weiterbildungsstudiengän-
ge mit hohem Bezug zum Arbeitsschutz 
werden zum Beispiel von den Hochschulen 
Furtwangen [5], Kaiserslautern und Magde-
burg-Stendal angeboten.

Fazit
Wer den Arbeitsschutz zum Beruf gemacht 
hat, kann optimistisch sein. Der Arbeits-
markt befindet sich in guter Verfassung 
und der Bedarf an Sicherheitsfachkräften 
dürfte auch in Zukunft ungebrochen sein. 
Mit dem hohen gesellschaftlichen Anse-
hen des Themenfeldes Arbeit und Gesund-
heit werden Anforderungen an die formale 
Qualifizierung eher noch steigen. Der Wei-
terbildungsmarkt und die Politik haben 
darauf bereits reagiert. Angebote zum Wei-
terbildungsstudium wurden verbessert und 
manche Hürde für den Hochschulzugang 
ist niedriger geworden.

 Die Autoren
Prof. Dr.-Ing. Martin Schmauder 
ist Direktor des Instituts für Tech-
nische Logistik und Arbeitssy-
steme und Inhaber der Professur 
für Arbeitswissenschaft an der 
TU Dresden. 
Dr.-Ing. Volker Didier leitet die 
Qualifizierung von Präventions-
experten für die Berufsgenos-
senschaften und Unfallkassen 
und ist Lehrbeauftragter für 
betriebliche Sicherheitsorganisa-
tion an der DIU.
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